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Letzte Nachrichten
. vrahtmrldungender ..wierdadeuerLeitung".

Der znedenrvertrag im amerikanijchen$mK
mz. London.  1 . Ana. Meuter .)

Der amerikanischeSenot begann in öttentlichcr Sitzung
die Behandlung des FriedensvertraaeS . ?NS erster Redner
trat Varuch aus und sprach die Ansicht auS, die Erk'ärung
WUsons bei der Vorlegung des Friedcns - "':rageS. baß
die Vereinigten Staaten keinen Ante 'l an dem Schadens-
eriitz haben wollten , gebe nur die Meinung des Präsidenten
wieder und sei kein endgiltigcr Beschluß.

5lus Belgien.
mz. Brüssel,  1 . Aug.

Die belgische Kammerkommission für auswärtige An-
aeleaenheiten hat gestern den Fr 'edenSvcrtraa ratifidert.

mz. Amsterdam,  1 . Aug.
Das Pressebüro Radio meldet , dag der König und die

Königin von Belgien im Oktober als Gäste des Präsi¬
denten WNson Amerika besuchen werden.

Italien und die Ratifizierung.
mz. Bern,  31 . Juli.

Innerhalb des Friedensausschusses der italienischen
Kammer machen stch die verschiedensten Strömungen hin¬
sichtlich der Behandlung des Friedensvcrtragcs geltend,
doch hat die Kommission ihren Vorsitzenden Luzzatti be¬
auftragt, vorerst bei Nitti fcstznstellcn, ob e'-ne schleunige
Ratifikation den Landesinteressen entspreche.

postverbindung zwischen Krantreich und Deutschland.
mz. Versailles , 1.

Der „Matin " berichtet, das, ab 1. August die Postver-
binduna zwischen Frankreich und Deutschland für Ge¬
schäftsbriefe, Kataloge . Preislisten und Mustersendungen
wieder ausgenommen wird ; für die Privatkorrespondenz
würden lediglich Postkarten zugelassen. Alle Sendungen
können auch eingeschrieben befördert werden. — Aus der
Notiz geht nicht hervor , ob sich diese Bestimmungen auch
auf die Postverbindung von Deutschland nach Frankreich
beziehen. _

Der englisch -franzSsikche Vertrag.
mz. London,  1 . Aug.

Im Oberhause wurde gestern abend die Zustimmung
des Königs zu der Vorlage über den englisch-französischen
Vertrag bekanntgegeben, wodurch die Vorlage Gesetz werde.

Amnestie in Krankreich.
mz. B e r n, 81. Juli . Nach dem „Progres de Lyon"

hat der Kammerausichutz für Gesetzgebung einstimmig be¬
schlossen, an dem Grundsätze einer weitgehenden Amnestie
festzuhalten.

Deutschland; Zahlungsverpflichtungen.
mz. Paris,  31 . Juli . sHavas .)

Die Friedenskommission der Kammer hörte die Be¬
richte von Klotz und Lonchenr über die Wiedergutmachun-
Sen und die finanziellen Bedingungen an. Deutschland
schuldet, so führte Klotz aus . mit den Kriegskosten zusam¬
men über ein tausend Milliarden Franken . Da eine solche
Schuld nur stufenweise mit einem Zuschlag von 5 Prozent
abgetragen werden könne, ergebe sich daraus , daß in einem
Zeitraum von 78 Jahren nahezu 210 Milliarden abgezahlt
meiden könnten, um die Schuld zu begleichen. Die Alliier¬
ten waren der Ansicht, Last die Fähigkeit Deutschlands nicht
hinreiche, um eine solche Schuld abzutragen und sie daher
gestundet werden müfle, wodurch aber die Frankreich zu-
tcmmenbe Summe gefährdet würde . Die Alliierten haben
aaher, mit Ausnahme für die Kriegskosten. Deutschland
»ur die Pflicht auferlegt . die Summe für die Pensionen
Unterstützungenund Wiedergutmachungen auf sich zu neh¬
men. Was die Höhe dieser Summe betrifft , so könnte diese
letzt»vH nicht festgestellt werden , sondern erst zum 21. Mai
Wl >. Guermrer erläuterte die Finanzfrage Frankreichs in
?̂ezug aus die Verbindlichkeiten Frankreichs mit den Ver¬

jüngten Staaten und machte bekannt, daß Verhandlungen
mt Gange seien, um die wirtschaftliche Solidarität der bei-

Länder enger 'zu gestalten.

Anschluß Aoburgs an Bayern.
rnz. B a m b e r g. 1. Aug.

Znm Anfchlust Koburgs an Bauern wird amtlich mit-
°" eUt: In letzter Zeit fanden wiederholt Besprechungen
Zwilchen den StaatSregicrungen Koburgs und Bayerns

Anschluß Koburgs an Bauern statt. Es wurde
"evi're;nstimmung dahin erzielt , dah das Theater in Ko-
urg erhalten bleibt , die Sammlungen in Form einer

^stiuna weiter bestehen und die vorhandenen Schulen
»5 "̂ krichte beibehalten werden. Austerdem verpflichtet
»̂ ^ "tzern zum Bau .zweier kleinerer Bahnen . Zwischen

besten Bewohner Franken sind, und Bayern be-
A^ ben seit längerer Zeit enge wirtschaftliche Beziehungen.
Deshalb erklärten sich die Parteien des bayerischen Land-

bereit, dem Wunsche Koburgs auf Anschluß an
rn zuzustimmen. Die endgiltige Entscheidung wird

«nmehr durch Volksabstimmung in Koburg getroffen.

Samstag , 2. August 1919.

Quousque landein?
Die letzten, schon kurz erwähnten Aeußerun-

qen Dr . Helff er  ichs in der „Kreuzzeitung",
die einen Epilog zu den stürmischen Aus¬
einandersetzungen in der Nationalversammlung
darstellen, verdienen ausführlicher wiedergegcbcn
zu werden . Dr . Helsferich schreibt:

Jetzt schon läßt sich feststellen: Die verzweifelte Ent¬
lastungsoffensive . die Herr -Erzberger am Freitag in der
Nationalversammlung versucht hat und die von seinen Ge¬
treuen als aroster Sieg bejubelt und beklatscht worden ist,
hat ein klägliches Ende genommen. Die angeblich von
militaristischer und schwerindustrieller Seite vereitelte Frie¬
densmöglichkeit vom Spätsommer 1917 ist als Humbug und
Betrua erwiesen , D < Kampf kehrt zu seinem AnsgangL
punkt zurück: zu der wirklich vereitelten und von Herrn
Erzberger vereitelten Friedensmöglichkeit im Frühsommer
1917.

Die Anssage des Grafen Ezernin gebt dahin, das, Erz¬
berger seinen nur für die beiden Kaiser und den deutschen
Reichskanzler bestimmten Jmmediatbericht vom April 1917
hinter dem Rücken und ohne Wissen des Grafen von einer
„nichtverantmortlichen Seite " erhalten hat, dast Herr Erz-
berger den Bericht „nicht geheim hielt ", und dast durch das
Vorgehen des Herrn Erzbergcr der Jnhlt des Berichts zur
Kenntnis unserer Feinde -käm. Die „nicht verantwo - tliche
Seite " war der Kaiser Karl selbst,  der wenige Woche«
zuvor an seinen Schwager , den Prinzen von Parma , gleich¬
falls hinter dem Rücken seines Außenministers , lenen un-
verantwortlichen und verräterischen Brief geschrieben yatic.
Herr Erzberger machte also mit dem Kaiser Karl und keiner
Gemahlin aus dem Hause Bourbon - Parma hinter dem
Rücken der verantwortlichen Männer in Oesterreich-Ungarn
und in Deutschland, wie ich vorgestern hier schon feststellte,
habsburgische Politik . „Ein ieder , der meinen Bericht liest,
kann sich eine Vorstellung von den Folgen wttfrn ■ lag
ebenso schonend wie vielbedeutend Graf Ezernin . a>ie Fo .-
den der Erzbergerschen Gcschäittgkett und Indiskretion „im
Sinne seiner Auftraggeber ", wie Graf Ezernin bezeichnen,
sagt, waren verhängnisvoll : die Zerstörung der rooMetm
ziaen und jedenfalls letzten ernsthaften Friedensmöglichkeit,
der unglückliche AuSgang des Krieges , der Erzberger-

' 1N̂m 'bie Wahrheit ans Sicht zu bringen, habe ich meinen
Kampf gegen den RBchSverderber Erzberger mit emer
Schärfe geführt, die mir sonst widerstrebt, lediglich zu dem
Zweck, ein gerichtliches Verfahren gegen mich zu erzwingen
und in diesem Verfahren durch eidliche Bekundungen frei,
Tatbestand in unanfechtbarer Weise festzustellen. Herr Em-
berger ist dem gerichtlichen Verfahren aus-
gewichen.  Er versteht es , zu leiden , ohne zu klageiw
Jetzt ist die Sache weiter gediehen . Die Aussagen de--
Grafen Ezernin und des Grafen Wedel ergeben Tat¬
bestand des Landesverrats . Oberreichsanwalt und Reichs-
gericht haben Anlast , sich ernsthaft mit dem Fall Erzvergcr
zu befallen. Jedenfalls aber mutz der Swatsaerichtslos
dessen Errichtung die schwarz- rote Mehrheit mit so viel
Eifev bestrebt, sich alsbald mit dreiem Fall beschäftigen. I
werbe bas Meinige tun, um dies zu erzwingen , indem ich
wegen der in der Oesfentlichlcit gegen mich erhobenen An¬
schuldigungen ein Verfahren beantragen werde

Inzwischen aber bringt uns ieder Tag Erzberger -—
schaft moralisch, volitisch und wirtschaftlich weiter in den
Sumpf . Der Mann mit der ehernen Stirn scheint gesonnen
zu sein, ungeachtet der sich argen ihn häufenden schweren
Anklagen auf dem Sitze des Reichksinanzmivisters und stell¬
vertretenden Reichsministerpräsidenten « «
Säckeln werter zu thronen . Und seine aefüqtae Mehrvert
wird' virllcicht trotz allem den Maueranschlaq seiner „glan-

Aber ^diê Herren ^sollen sich nicht täuschen! Schon tönt
von allen Seiten die Frage ,Je zum Orkan anschwellen
wird : Onovsgns tanckem, Oatitrna — .

Internationaler So$toI!Wenkongretz.
mz. Sern,  31 . Juli . Der internationale Sozialisten-

konarek bearnnt in Luzern am Samstag vormittag in -̂ln-
Wesenheit der Presie seine Arbeiten Nach Mittellungen
des Sekretariats des Kongreßes haben sich bis jMte J*
«än &»r anaemcldet . Bereits vertreten stnd bis ,etzt acht
Länder, darunter England  durch Hendcrson und Ramiay
Macöonald , Frankreich  durch Grumbach. Deutich-
lanb  durch Bernstein und Wels Schweden  durch Engb-
iera Weitere Vertreter dieser Lander werden bis Sams¬
tag erwartet . Unter den übrigen ongemeldeteu ^Vertretern
befinden sich Louauet und Sachen für Frankreich. Caneoa
für Italien.  Rxelrod für Ru st l and und Fritz Adler
für Deutsch - Oesterreich . Belgien,  das am Fe-
brnarkongretz nicht teilgenommen hatte, wird durch Van
dervelde vertreten sein. Amerikanische  Delegierte sind
heute noch nicht angemeldet . Die Kongrctzarbciten wer¬
den voraussichtlich erst am 18. August zu Ende
Schweiz wird offiziell an dem Kongreß nicht teilnehmen.

mz. Basel.  31 . Juli . lSchweiz . Depeschen.-Agt.)
In einem heute früh verteilten Flugblatt fordert das

Lokalkomitee der Gewerkschaften zu einem allge¬
meinen Streik  heute mittag 12 Uhr auf.

Heute versammelten sich die Gewerkschaften in ihrem
Lokal, um endgültig Stellung zum Generalstreik zu neh¬
men. Die Regierung hat eine austerordentliche -L-itzung
einberufen. ^ ^rn , 81. Juli . (Schweiz . Depeschen-Agt)

Auf das Gesuch der Basler Regierung hat der Bundes¬
rat ein größeres Truppevkontrngent  aukge-
boten.

73. Jahrgang

Dar weihbuch.
II. *1

In einem Vortrag , de« der Vertreter der Obersten
Heeresleitung am 2. O kt o b e r vormittags vor den Partei¬
führern des Reichstags hielt , kam auch in diesem größeren
Kreis die drängende Lage scharf zum Ausdruck. Prinz
Mar  von Baden sträubte sich aufs heftigste gegen dir ge¬
wünschte Friedensaktion , weil sie in dieser Form und in
diesem Augenblick einer militärischen Zwangslage die deut¬
sche Situation für die Friedensverhandlnngen offenbar sehr
ungünstig gestalten würde . Am 2. Oktober bittet General
Lndendorfs um den Entwurf der Note . Der Prinz hält
seine Bedenken aufrecht. Noch am 3. Oktober  stellte er
verschiedene Vorfragen , darunter die Frage:

„Ist die Oberste Heeresleitung sich bewußt, dast die Ein¬
leitung einer Fricdensaktion unter dem Druck der militä¬
rischen Zwangslage zum Verlust deutscher Kolonien und
deutschen Gebietes , namentlich Elsast-Lothringens und rein
polnischer Kreise der östlichen Provinzen , führen kann?

Am gleichen Tage übersendet H i n d e n b u r g, der in
Berlin anwesend .-war . dem Reichskanzler nochmals schrift¬
lich die Erklärung , dast die Oberste Heeresleitung auf ihrer
Forderung der sofortigen Abscndung des Friedensangebots
bestehen bleibe . '

Nack eingehender Besprechung unter den Staats¬
sekretären geht die Note unter diesem Druck der Obersten
Heeresleitung in der Nacht zum 4. Oktober  hinaus.

In der Zeit bis zum Eintreffen der Antwort erklärte
der Reichslanzler am 6. Oktober  nach dem vorliegenden
Protokoll nochmals: „Ich habe gegen Note gekämpft, erstens
weil ich Moment für verfrüht hielt , zweitens weil ich an
Feinde im allgemeinen mich wenden wollte . Jetzt müllen
wir Konseguenzen in Ruhe überlegen . Jetzt mutz Lage an
der Front festaestellt werden, und zwar durch gewiegte Osft.
ziere. Armeeführer müssen gehört werden." Die Staats-
sekretüre äußerten sich tu dem gleichen Sinne . Der Ge-
danke war offenbar der, daß Lubendorff die militärische
Lage auf Grund eines Zusammenbruchs der Nerven zu
schlecht beurteilt haben könnte.

Es entstand nunmehr ein eigentümlicher Konflikt, der
sich durch die ganzen weiteren schweren Verhandlungen
vom 8. bis 28 . Oktober  hinzog . General Luöendorff
sah in der Befragrrng anderer Generale ein Mißtrauen
und liest für diesen Fall mit seinem Abschied rechnen, von
dem die Reichsleitung eine Beschleunigung des Zusammen-
bruchs befürchtete. Der von Rathenau in der „Vossischen
Zeitung veröffentlichte Plan einer loves en masse wurde
erörtert, aber fallen gelassen, weil die militärischen Stellen,
insbesondere Luderrdorsf selbst, sich von ihm nichts ver¬
sprachen.

Am 9. O kt o b e r fand eine mündliche Verhandlung mit
Ludendorff statt, in der dieser einen kurzen Rückblick über
die ganze Krieasgeschichte gab. In dieser Verhandlting er¬
klärte Oberst Seye  wiederum : Es wäre Hazardsmel der
Obersten Heeresleitung , wenn sie den Friedensschritt nicht
beschseuniate. ES kann sein, daß wir bis zum Frübiahr
halten, es kann aber auch jeden Tag eine Wendung kom¬
men. Gestern hin« es an einem Faden , ob Durchbruch ge¬
lang. Truppe hat keine Ruhe mehr. Unvereinbar , ob
Truppe hält oder nicht. Jeden Tag neue Ueberraschrmqen.
Ich fürchte nicht eine Katastrophe, sondern möck'te Arm^e
retten , damit wir während der Friedensperhandlungen sie
noch als Druckmittel haben.

Der zuletzt angedentete Gedanke wurde wiederholt von
der Obersten Heeresleitung ausgenommen . Lndendorfs ver¬
trat den Standpunkt , daß Deutschland nicht aezwungen iet,
alle Forderungen anzunehmen , daß insbeiondere eine
etwaige Forderung auf Preisgabe deutscher Festungen ab»
gelelint werden könne, aber die Antworten auf die Frage,
wie lanae noch Widerstavd geleistet werden könne, lauteten
wechselnd und unsicher.

Die dentsche Erwiderung anf Wilsons Antwort
erging noch in vollem Einvernehmen mit der Obersten
Heeresleitung . Die zweite Note des Präsidenten Wilson
vom 18 . Oktober  wurde wesentlich schärfer. Sie trennte
zum erstenmal den Frieden vom Waffenstillstand. Oester-
r ich erhielt eine besondere Antwort . Die Bestürzung über
Note in Deutschland und namentlich ihre Wirkung auf das
Heer war groß. Der Widerspruch regte sich überall . Der
Stolz bäumte sich auf und die Oberste Heeresleitung wollte
zurück. Es erhob sich nun die schwere Frage , ob man noch
zurück konnte. Denn die Offenbarung der schlechten Lage
nach vieriähriger Behauptung des sicheren Sieges hatte in¬
zwischen im Ausland und im Inland shi-e Wirkung getan.
Das Verhältnis zwischen der Obersten Heeresleitung und
der ReiMregiernng drehte sich. Die Oberste Heerei-lettung
fragte sich, ob die deutschen Massen noch einmal in den
Kamps bis zum Aeustersten mitqehen würben oder ob die
moralisch; Widerstandskraft dafür zu kehr erschöpft sei.

Staatssekretär Dr . Sols  sah in dstesen Zeilen nicht nur
einen Appell an das deutsche Volk , sondern zuaieich eine
Verschiebuna der Verantwortlichkeit . ..Warum sei denn die
Stimmung so gedrückt? Weil dir militari 'che Macht zu-
,'ammengebrochen sei. Jetzt aber saat man : Die militärische
Macht wird zusammenbr-chen, wenn die Stimmung nicht
durchhält. Diele Verschiebung dürfe man nickt zulasten: sie
passe schlecht zu den eigenen Worten Lndendorffs, der mit
dem Krieasminlsier einig gewesen sei, daß eine lvräs an
masse nickt möglich ist."

(Schluß folgt).

Vergl. Nr. SA.üer „Wces-baüener Zejtmrg".
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Die Rheinische Republik.
Wie das Wiesbadener Zentrumsblatt , die „Rheinische

Dolkszeitung", mitteilt, fand am 30. Juli d. I . in RüdeS-
heim eine stark besuchte Vertrauensmänncrversammlung der
Zentrumspartei im ehemaliacn Wahlkreise Rheingau-
St . Goarshausen - Meisenheim  statt , die sich ge¬
schlossen auf den Boden der Rheinischen Republik stellte.
Einstimmig wurde beschlossen, folgendes Telegramm an die
Zentrumsfraktion in Weimar zu richten:

„Die heute in Rüdeshcjm am Rhein versammelten
Vertrauensmänner der Zentrumspartei im LandtagS-
roahlkreise Rheingau- St . Goarshausen - Meisenheim ver¬
langen einstimmig, die beabsichtigte Sperrfrist in Ar¬
tikel 18 zu verhindern und für sofortig ^ Volks¬
abstimmung  einzutreten ."

Das genannte Zentrumsblatt glaubt, im Anschluß
hieran feststellen zu können, daß die Zentrumspartei in
Nassau einmütig für die Rheinische Republik und sofortige
Volksabstimmung cintrcte. Es versteigt sich sodgnn zu fol¬
gender Drohung: „Sie (die Nassanische Zentrums-
partei ) wird unnachsichtlich die Konsequenzen
ziehen , falls die von ihr gewählten Vertre¬
ter für die Sperrfrist eintreten wollten ."

Das heißt doch nichts anderes, als dast sie die nassau-
ischen ZentrumSabacordncten, die den Mut haben sollten,
an den Weimarer Abmachungen festzuhalten, nötigen werde,
ihre Mandate niederznlegen. Einstweilen können wir noch
nicht glauben, hast die Nassauische Zentrumspartci ihr Ein¬
verständnis mit dieser verwerflichen Drohung erklären wird.
Senn es läae darin ein Gewissenszwang, wie er unmorali¬
scher im Verhältnis vom Wähler zum Abgeordneten nicht
gedacht werden kann. Brüher galt es für einen Abgeord¬
neten als unehrenhaft, wenn er einem Mandat zuliebe dem
imperativen Druck der Wähler, im Gegensatz zu seiner
Ueberzeuaung. nachgab. Ob die Verwilderung der Sitten
und die Verhärtung des Ebraesübls auch die Parlamenta¬
rier der Zentrumspartei angestcckt hat, must sich in diesem
stalle zeigen: vorausaesetzt natürlich, dast die von der
„Rheinischen Bollszeitnna" ausgesprocheneDrohung nicht
ein Privatbluff dieses in Bezug auf die Agitation für die
Rcheinsscha Republik ''krvn-closcn Blattes ist.

Die Nationalversammlung hat gestern mit großer
Mehrheit den Artikel 18 mit der zweiiähr'gen Sperrfrist
angenommen.  Diese Mehrheit besteht aus Sozialdemo¬
kraten , Demokraten und Zentrum.  Ob die N-assauischcn
Zentrumsabgeordneten nicht darunter waren, läßt sich aus
dem bisher vorliegenden Bericht noch nicht erkennen.

Artikel 18 der Verfassung.
Das neue Kompromiß zur Neugestaltung der Bundesstaaten.

Die Nationalversammlung hat gestern den Artikel 18,
der die Neugestaltung der Bundesstaaten regelt, angenommen.
Als Antrag lag ein neues Kompromiß vor, das zwischen
Zentrum , Sozialdemokraten und Demokratie geschlossen
worden ist. Die neue Fassung des Artikels wurde gegen
die Stimmen der Deutsch-Nationalen und der Deutschen
Volkspartei angenommen. Der Artikel hat nun folgenden
Wortlaut:

Die Gliederung des Reiches in Länder soll nnter
möglichster Berücksichtigung des Willens der beteiligten
Bevölkerung der wirtschaftlichenund kulturellen Höchst¬
leistung des Volkes dienen. Die Aenderung des Ge¬
bietes von Ländern und die Neubildung von Ländern
innerhalb des Reiches erfolgt durch verfassungs¬
änderndes Reichsgesetz.

Stimmen die unmittelbar beteiligten Länder zu, so
bedarf es nur eines einfachen Reichsgesetzes.  Ein
einfaches Reichsgesetz genügt ferner , wenn eines der be¬
teiligten Länder nicht zustimmt, die Gebietsänderung oder
Neubildung aber durch den Willen der Bevölkerung ge¬
fordert wird, und ein überwiegendes Reichsinteresse sie
erheischt.

Der Willen der Bevölkerung ist durch Abstimmung
festzustellen. Die Reichsreqiernng ordnet die Abstimmung
an , wenn ein Drittel  der zum Reichstag wahlberech-
traten Einwohner des abzutrennenden Gebietes es ver¬
langt.

Zum Beschluß einer Gebietsänderung sind % der
abg eg ebenen Stimmen,  mindestens aber die Stim¬
menmehrheit der Wahlberechtigten, erforderlich. Auch
wenn es sich nur um Abtrennung eines Teiles  eines
preußischen Regierungsbezirks eines bayrischen Kreises
oder in anderen Ländern eines entsprechenden Verwal¬
tungsbezirkes handelt, ist der Wille der Bevölkerung des
ganzen  in Betracht kommendenBezirkes fcstzustellen. Wenn
ein räumlicher Zusammenhang des abzutrrnnenden Ge¬
bietes mit dem Gesamtbezirk nicht besteht, kann auf Grund
eines besonderen Reichesgesetzes der Willen der Bevölke¬
rung des abzutrennenden Gebietes als ausreichend erklärt
werden.

Nach Feststellung der Zustimmung der Bevölkerung
hat die Reichsreqiernng dem Reichstag ein entsprechendes
Gesetz  zur Beschlußfassung vorzulegen.

Entsteht bei der Vereinigung oder Abtrennung Streit

, über die VermögenSauseinandersetzung, so entscheidet
hierüber auf Antrag einer Partei der Staatsgcrichtshof
für das Deutsche Reich.

In den Uebcrggngsbestimmnngen wird dann noch ge¬
sagt, daß die Bestimmungen des Artikels 18 Absatz2 bis 5
erst zwei Jahre nach Verkündung der Reichs-
verfassung in Kraft  treten sollen.

Deutsche Nationalversammlung.
mz. Weimar,  31. Juli-

Am Negierungstische Bauer , Dr . David, Preuß , Nvske
Dr . Bell. Präsident Fchrenbach eröffnet die Sitzung um
9.89 Uhr.

Die Strafverfolgung gegen den Abg. Gandorfer
wegen Vergehens gegen den 8 134 des Reichszollgesetzes
im Zusammenhang mit dem Paragraphen 1 der Bekannt¬
machung über die Regelung der Einfuhr vom 16. Januar
1917 wird genehmigt.

Die Beratung des Verfassungsentwurfs
wird mit Artikel 18 (Länder-Paragraphen ) fortgefetzt-

U l i tzka fZtr .s glaubt, daß durch die von Löbe-Trim°
born -Heine vorgeschlagene Fassung des Art. 18 eine Grund¬
lage in dieser Frage geschaffen werde, da insbesondere die
bedrohten Gebiete, z. V. Oberschlesien, dadurch die Mög¬
lichkeit gewinnen , im Bcrbande des Deutschen Reiches zu
bleiben . — Hofmann (Sozi erwartet eine Eeklärung der
preußischen Negierung , daß sie einem Zusammenschluß der
thüringischen Staaten nichts in den Weg legt. — Hampe
<D.°Natl .) tritt für die Bildung eines selbständigen
Niedersachsens  ein.

Graf Dohna (D . Vvt.): Die Fassung des Kompro¬
misses ist sehr wenig durchsichtig. Die wichtige Frage , wer
darüber zu entscheiden hat. ob ein Reichsinteresse vorlicgt,
ist vollkommen offen gelassen.

Dr . Philipp (D .-Natl.i : Das Kompromiß ist der
Vereinheitlichung des Reiches ungünstiger als die frühere
Lösung. Preußen wird wohl zerstückelt, aber die Ver¬
einigung Thüringens wird nicht besonders leicht gemacht.
Wir werden den Artikel in seiner Gesamtheit ablehnen.

Koch-Kassel (Dem.): Wir erreichen das Ziel des Ein¬
heitsstaates dadurch, daß wir die Zuständigkeit des Reiches
systematisch erweitern . Solange allerdings die süddeutschen
Staaten Schwierigkeiten machen, können wir nicht allein
von Preußen Entgegenkommen verlangen. Wir er¬
warten aber von Preußen , daß es mit der Autonomie sei¬
ner Provinzen vorangeht und aus diese Weise zur An¬
näherung an die süddeutschen Staaten kommt. Das Kom¬
promiß ist eine Verbesserung und Klärung des Art . 18.
Wir kennen kein anderes Ziel als das des Ein¬
heitsstaates.

H ö r s i n g (Soz .): Die Bewegung, die O b e r -
schlesien  zu einer selbständigen Republik machen will,
wird nickt getragen von der großen Masse der Bevölke¬
rung . sondern von einer Handvoll Kavitalisten, Indu¬
strieller und Großgrundbesitzer. In Oberschlesien weiß
man ganz genau, welch großen Schaden es für die arber-
tendc Klasse und den Mittelstand wäre, von Preußen los¬
gelöst zu werden. Die Bevölkerung wird der Gefahr mit
allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln zu begegnen wissen.

Prenßischer Minister des Inner « Heine:
Der eingcbrachte Kompromitzantrag ist kein Fort¬

schritt gegen die Fassung der zweiten Lesung. Ich setze
mein Vertrauen in die Gewissenhaftigkeit der Reichs¬
regierung . die nur da, wo ein überwiegendes Interesse
des Reiches hervortritt , beantragen würde, gegen den
Willen der Volksvertretung eines Landes zu verfahren.
Nun zur oberschlesischen  Fraqe - Im Dezember
lehnten die Oberschlesier eine selbständige Republik ent¬
schieden ab. Das Programm kann Oberschlsien weitgehende
Sonderrechte geben. Die preußische Regierung tut es, so¬
weit cs auf dem Verwaltungswege möglich ist. Dann ein
neues Projekt : Oberschlesienmuß selbständige Republik
werden. Bei der allgemeinen Venvaltungsreform plante
Preußen längst eine rcchtsstatutarischeAutonomie der
Provinzen . Für Oberschlesien haben wir dann soaar noch
nach Rücksprache mit seinen Abgeordneten ein Stück Ver¬
waltungsreform vorwcggcnommen. Das war aber ge¬
wissen Herren noch immer nicht genug. Sie verlangten so¬
fort eine selbständige Provinz oder einen selbständigen
Staat , andernfalls würde es zur Zlbstimmung für Polen
kommen. Das ist die Art , wie man immer mit Hand¬
granaten vor uns hintritt . Wenn man Preußen in ein
Dutzend kleine Republiken auflöst, so hintertreibt man das
durch die Möglichkeit, einen einheitlichen deutschen Ver-
waltungskörver auszubilden- Viele Einzelstaaten würden
auch eine außerordentliche Verteueruna des Vcrwaltungs-
systcms bedeuten. Das alte preußische Verwal¬
tungssystem ist das billig  ste, das es in der Welt
gegeben hat. Jawohl , es läßt sich nicht bestreiten, daß daS
demokratische Verwaltungssbstem viel mehr
Geld erfordern wird.  Dafür hat es auch erhebliche
Vorzüge , da es die Möglichkeit zur Entwickelung der inne¬
ren Kräfte bietet. Aus der Stellungnahme Preußens zu
den thüringischen Plänen werben Sie erkennen, baß Preu¬
ßen absolut loyal vorgehen will. Man soll nicht mehr in
den Ereianiücn von 1866 hermuwnhlen. weil damals Iln-

Da§ Glück von Göenhall.
Kriminal-Roman von Otfrid Haustein.

(16. Fortsetzung.) fNachdruck verboten .)
„Wir Detektivs haben durch unseren Beruf die Fähig¬

keit, aus kleinen Anhaltspunkten uns einen ganzen Her¬
gang zusammenzustellen. Manchmal irren wir uns , meist
aber treffen wir auch das Rechte. Ich kann mir ganz gut
denken, wie die Sache kam. Dahinter steckt jedenfalls ein
kleiner Erpressungsversuchder Person. Sie hat wohl den
Schmuck gesehen - vielleicht hat ihn ihr der Baron
selhst gezeigt. Nun besaß sie wohl allerhand Belastendes,
wie das so ist, und stellte die Bedingung, daß der Baron
ihr den Schmuck überließ. Vielleicht drohte sie mit Ent¬
hüllung Ihnen oder Ihrer Nichte gegenüber. Darauf
lassen die Streitigkeiten zwischen den beiden schließen, und
endlich seine Reise nach Hamburg, und die Freude der
Tänzerin nach seinem Besuch- Er hat sich wohl in der
Enge befunden, daß er, um die Zerstörung seiner Ver¬
lobung zu hindern, sich nicht anders zu helfen wußte , als
indem er nachgab und ihr die Juwelen schenkte. Uw den
Auftrag seiner Mutter ausführen zu können, ließ er also
das Duplikat aussertigcn, und da die Nachahmung so
glänzend gelang, daß auch Sie selbst nichts bemerkten,
wäre der Tausch vielleicht für lange Jahre unbemerkt ge¬
blieben , wenn nicht der Diebstahl jetzt die Sache zum
Klappen gebracht hätte."

Wieder schwieg der Kommissar und ließ dem Grafe«
Zeit , seine Gedanken zu verarbeiten . Endlich stand dieser
auf , und es schien, als habe er einen Entschluß gefaßt.

„Herr Kommissar, ich bin Ihnen in jedem Falle sehr
dankbar für Ihre Ermittlungen und kann wohl nicht
anders , als Ihnen beizuviltchten. Abgesehen da" - - daß
Daniel Müller seiner Bestrafung wegen des Diebstahls
zugeführt werden muß. ist wohl dann die Angelegenheit
«Whl erledigt. Nur habe ich au Sie eine Kitte. Sie sind.

durch die Lage der Dinge der Mitwisser einer Familien¬
angelegenheit geworden, die sonst natürlich nie an die
Oeffentlichkeit gekommen wäre, und es ist selbstverständ¬
lich mein drinqender Wunsch, daß sie auch ietzt ein Ge¬
heimnis zwischen uns bleibt. Der Baron hat natürlich
im höchsten Grade falsch gehandelt. Das einzig Richtige
wäre gewesen, wenn er sich mir offen anvertraut hätte.
Aber ich habe Entschuldigungsgründe für ihn- Er kannte
mich noch zu wenig, um zu wissen, wie weit ich imstande
war , ihn zu verstehen. Ich kann wir denken, daß er in
jenen Tagen unendlich gelitten hat, denn daran , daß er
meine Nichte liebt, ist ebensowenig zu zweifeln, als daß
er im Grunde ein rechtlicher Charakter ist. Schließlich
kann jeder Mensch einmal straucheln und eigentlich hat er
fa nur sich selbst betrogen und vielleicht seine künftige
Gattin . Daß der Wert der Steine für mich nicht in das
Gewicht fiel bei dieser Hochzeit, wußte er nur zu gut. Ich
weiß jetzt noch nicht, wie ich mich verhalte, uyd wie meine
Nichte der ich natürlich davon Mitteilung machen muß,
darüber denkt, aber das sind unsere Privatangelegenheiten.
In jedem Falle möchte ich, schon im Interesse der beiden
Familien , daß nichts an die Oeffentlichkeit dringt. Ich
werde noch heule an die Bersichcrungsgesellschaft schreiben,
daß ich jeden Anspruch fallen lasse, somit ist niemand ge¬
schädigt. Ich bitte Sie , bei dem bevorstehenden Prozeß
gegen Daniel Müller diese Sache unerwähnt zu lassen.
Meinetwegen mag das Gericht annehmen, daß wir alle
wußten , daß in jenem Schranke unechte Juweleu waren."

Die ganze Rede war dem alten Herrn fraglos pein¬
lich, und der Kommissar fühlte es nur zu gut.

„Herr Graf , ich verstehe Ihre Empsindunaen vollkom¬
men. um so schmerzlicher ist es mir . daß daß Gericht nicht
in der Lage ist. Ihren Wunsch erfüllen zu können"

Etwas scharf erwiderte Wahlheim: „Und weshalb,
wenn ich fragen darf? Ich denke doch, der einzige, der
das Recht hätte, einen Strafantrag zu stellen, wäre ich im
Namen meiner Nichte und wenn wir - *

recht geschehen ist. Es ist in der Welt viel Unrecht
sch ehe«.

Regterunqskommissar Dr . Preuß:  Ich freue mich
avs den Ausführungen meines Vorredners entnehmen 8lt
können, daß er Ihnen die Annahme des Kompromißa«.
träges ernpfohlen hat. Auch ich erblicke in ihm die Er¬
füllung eines Ideals nicht- Es ist eben ein Kompromiß.

Der Kompromitzantrag zu Art. 13 wird mit große;
Mehrheit angenommen.

Der Volksentscheid.
Es folgt die Beratung der zurückgestellten Artikel 74

und 76 (Volksentscheid»«!, zur Verfassungsänderung). Nach
kurzer, unerheblicher Aussprache wird ein Antrag angenom¬
men auf Einfügung eines Artikels 75a: Durch Volksenj.
scheidung kann ein Beschluß des Reichstages nur da««
außer Kraft gesetzt werden , wenn sich die Mehrheit  fo,,
Stimmberechtigten an der Abstimmung beteiligt. Angenom¬
men wird ferner ein Kompromitzantrag. wonach im Ar¬
tikel 76 bestimmt wirb , daß. wenn auf Volksbegehren durch
Volksentscheibnng eine Verfassungsänderuna beschlossen
werde, dazu die Zustimmung der Mehrheit der Stimm,
berechtigten erforderlich ist. Endlich wird noch ein Antrag
angenommen , wonach Artikel 76 einen Zusatz erhält : „Hot
der Reichstag entgegen dem Einspruch des Reichsrates eim
Verfassungsänderuna beschlossen, so darf der Reichspräsident
dieses Gesetz nicht verkünden , wenn der Reichsrat binnen
zweier Wochen die Volksentscheidunq  verlangt ."

Darauf acht bas Haus zum dritten Abschnitt der Grund¬
rechte: Religion und Religtonsgesellschaften (Art. 132 543
138), über.

Unter st aatssekretär Schulz:  Ueber Sinn und
Tragweite der Verständigung  der drei Parteien habe
ich im Aufträge der Regierung und der Antragsteller fol¬
gendes zu erklären : Ueber den Grundgedanken des Ar¬
tikels 143. wonach sich auf einer für alle gemeinsamen
Grundschule  das mittlere und höhere Schulwesen
organisch aufbanen soll, sind sich die drei Parteien einia.
Ein nunmehr von den drei Parteien beantragter neuer
Absatz schafft demgegenüber die von dieser Norm abweichende
Schulform . Als solche sind anzusebcn die Volksschulen be.
stimmte! religiöser Bekenntnisse und die rein weltlichen
Schulen , in denen Religionsunterricht überhaupt nicht er¬
teilt wird . Diese Schulen sollen innerhalb der Gemeinden
errichtet werden können, unter der Voraussetzung: erstens
eines ordnungsmäßigen Antraas einer ausreichenden Zahl
von Erziehunasberechtiaten der Minderheit, und zweitens
d-r Aufrechterhaltnng eines geordneten Schulbetriebes. Wer
als erziehungsbercchtigt anzusehcn ist- wie viele Schule«
eingerichtet sind und in welcher organischen Form , bas sog
die L a n be sg e s e tzq e v u n a nach Richtlinien regeln, die
durch ein Reicksacsetz bestimmt sind. Im Artikel 146 soll
nach unserem Antrag die Teilnahme am Reltgions.
unterricht  demjenigen überlassen werden, der über di«
religiöse Erziehung des Kindes zu bestimmen hat.

Nach längerer Debatte wurde schließlich das Schulkom¬
promiß angenommen, ebenso der Rätcartikcl.

Ferner wurde ein Antrag aus Streichung  des Ar¬
tikels 164, der die Familien von ebemaligcn deutschen Lan.
desherren von der Wahl zum Reichspräsidenten anstchließß
in namentlicher Abstimmung mit 198 gegen 191 Stimmen
angenommen.

Der Ansfall dßrser sowie verschmden-m an?»'«->-r
munqcn vera- lastten ;><•« so-ialdemokratischcn Abgeordnete,
Loebe. im A s' rage seiner Partei eine E ' klärnna  ai>
z»,geben. baß sic den Eindruck hätte, als ob sich ei« gegen
die Sozialdemokratie stimmender bsiramstcher Block gebildet
bätte. und daß dieses Abstimmungsergebnis bei den Sozial¬
demokraten di« schwertm« ««edenken<v»rc« die Annahme der
Verfassung erwecke. Sie könnten daher ihre Znstimmnnq
znr Nerfassnng nnr in dem Vertrauen daran) eatmlan. daß
die lebendige Entwicklung stärker sein werde als die ihr
entacaemstchendcupapierenen Hindernisse.

Die Annahme.
In namentlicher Abstimmung wurde die Verfassungs-

Vorlage in später Abendstunde unter lebbaftem Beifall de?
Hauses mit 262 gegen 78 Stimmen Hei einer Stimmenthal¬
tung angenommen . '

Znm Schluß ergriffen noch der Miuiste^vrässdent Bauer,
da-- Minister des Innern David und' der Präsident Fehren-
bach dos Wort , um der Verfassung in ihrer Geburtsstundk
einige Geleitworte zn widmen und de« Dank der Regie¬
rung für die Arbeit der Nationalversammlung auZ-
zusprechen. jWährend der Rede des Ministerw-ässdenten wurde du
schwarz - rot - goldene Fahne  der neuen Revublik-
auf dem Nationaltheater gehißt- Schluß 9 Uhr. Nächste
Sitzung Freitag.

Arbeitspause der Nationalversammlung-
mz. Weimar,  31 . Juli . ■

In den Beratungen der Nationalversammlung tritt
am Freitag abend bis Donnerstag nächster Woche eine
Panse ein. Die Kommissionen werden jedoch am Mittwoch
früh wieder zusammentrcten . Es ist dann in Aussicht ge¬
nommen, bis znm 29. weiter zu tagen. ..— 1 . .. . »e fi

„Ich bitte um Vergebung , aber der Strafantrag t»
schon von zwei Seiten gestellt worden, und der^Fall lieg«
anders , als der Herr Graf denken." Der Graf schaute am

„Zunächst hat die Versicherungsgesellschaft ,bereit»
gestern Strafantrag gestellt. Sie wissen, diese Gesellschssi
tcn sind auch auf ihrer Hut . wenn es sich um die Auszah¬
lung solcher Summen handelt . Der Rechtsanwalt der
Gesellschaft hatte einen Privatdetektiv mit der Angelcgen-
heit betraut und der Mann ist zufällig genau auf die¬
selben Svuren gekommen wie ich. Nun , die Gesellschass
würde sich ja für nicht geschädigt betrachten, wenn Sic Jvsk
Forderung zurückziehcn, und der Fall wäre vielleicht v«-
zulcgen, obgleich ich nicht weiß, wie der Herr StaatsaM
walt darüber denkt. Aber es liegt noch ein zweiter Fo«
vor. Ein Geldvcrleiber , namens Siegmund Hirsch, >>ar
Anzeige wegen Betrugs gegen den Baron gestellt und dm
Voruntersuchung ist bereits eröffnet. Woher der Man « Is'
schnell von der Sache erfahren bat, weiß ich selbst nichh
Solche Leute haben sa überall ihre Agenten- Jedenfalls
erschien er zn derselben Zeit auf dem Gericht und erstattet»
seine Anzeige.

„Er gibt an, daß der Baron sich von ihm dreißig
tausend Mark qeborgt hat , und zwar auf Grund ikue»
Schnnickes. Er versprach, die Summe kurz nach seiner
Hochzeit zurückzuzahlen, und da der Hirsch von der Ver¬
lobung mit der jungen Gräfin Wahlheim Kenntnis halt»
und die Vermögensuerhältnissc des Herrn Grafen beur¬
teilen kann, erlaubte er dem Baron sogar, den Schmu»,
dem Herrn Grafen zur Aufbewahrung zu übergeben. .

Der Baron gab einen Schuldschein und sein Ehre«
wort und sandte dem Hirsch nachher auch eine BestätignW
des Herrn Grafen , daß der Schmuck an Sie abgegeben » •

Nun ist er überzeugt , daß der Baron nachträglich
echten Brillanten mit den unechten vertauschte und da e
bestimmt glaubt , daß der Herr Graf nach diesen Vorkomm¬
nissen die Verlobung aufhebcn werden, hat er ' « der erste
Erregung sofort di« fragliche Anzeige erstattet." (Forti.



Ztadtnachrichten.
Wiesbaden. 2. August.

5omiHent>ilfe frt Krankheitsfällen.
Bei den Mitgliedern der Allgemeinen Orts-

»vonkenkasse  herrscht anscheinend noch keine Klarheit
trüber , wie die Familicnhilfe bet der Kasse mit der mit
Sinn des Jahres 191» in Kraft getretenen Satzung ein-
aeführt ist resp. wie und rrnter welchen Voraussetzunge»
Selbe geleistet wird . Dieses dürfte in der Hauptsache
darauf zurückzuführenssein, daß in jener Zeit ein 'ehr” „t. er  Teil der Kafsenmitglieder. zu dem Heeresdienste ein-
Soaen war und deren Frauen den Bekanntmachungen
E-s Kassenvorstandes hierüber wenig oder keine Aufmcrk-
lamkcit schenkten. Kaum 50 Prozent der in Betracht kom¬
menden Mitglieder haben bis jetzt von der Pflicht zur An¬
meldung zu dieser segensreichen Einrichtung der Kasse Ge¬
brauch gemacht. Waren nun bis zum. 1. Januar 1918 die
R-itrüqe für die Famtlienhilf « in dem Pflichtbeitrag ent¬
ölten so werden von diesem Zeitpunkte ad Zusatzbei-
iräae  nnd zwar monatlich 1.50 Mack erhoben. Ist ein
Mitglied mit der Zahlung 2 Monate im Rückstände, so hat

keinen Anspruch auf Familienhilfe , jedoch lebt der An¬
spruch durch Nachzahlung  und nach einer Wartezeit
wieder auf Zur Zahlung sind alle diejenigen Mitglieder
verpflichtet, welche ständig in häuslicher Gemeinschaft mit
ihren Anaebörigen leben. Boraussetzung hierbei ist. daß
tieie Angehörige aauz ober überwiegend von dem Arbeits¬
verdienst des Mitgliedes unterhalten werden, nicht selbst
versichert sind und keinem Erwerb nachgehen.

Als Angehörige gelten : Der Ehegatte oder die an Stelle
der verstorbenen oder dauernd erkrankten Ehefrau den
Haushalt des Mitgliedes führende Tochter, Mutter , Schwie-
-er- oder Großmutter des Mitgliedes , bei unverheirateten
mit eigenem Haushalt die denselben führende Mutter oder
Schwester. Kinder und dauernd zur Familie gehörende
Pflegekinder unter 16 Fahren , ältere gänzlich und dauernd
erwerbsunfähige Kinder.

Als F a m i l i e n h i l f e wird gewährt:  Freie Be¬
handlung durch Kassenärzte. Kassenzahnärzte und Dentisten.
Sonderleistungen, die sich nach der Pr . Gebührenordnung
aus5 Mark und höher belaufen , sind ansgeichlosieu. Mit¬
glieder, die nicht in einem Kassenarztbezirk wohnen, erhal¬
ten von der KaNe Zuschüsse zu den Arztrechnungen vergütet.
Die von den Kassenärzten «sw. verordnctcn Arzneien und
Keinen Heilmittel , letztere vis zu 8 Mark , Zuschuß für
Overatio»skosten und größere Heilmittel bis zum Betrage
von 10 Mark. Zuschuß von täglich 75 Psq. für Anstalts¬
pflegekosten: ebenso Zuschuß von 10 Mark für Entbindungs¬
kosten, sowie Verband- und Desinfektionsmittel au die
Ehefrau im Falle deren Niederkunft.

Fm Falle des Todes von Angehörigen ein Sterbe¬
geld:  Für den Ebeaatten 10 Mark , für Kinder über 10
Fahren 7 Mark 2 bis 10 Jadren 5 Mark , unter 2 Fahren
3 Mark . Die Krankenhilfe wird für 5' e Dauer der Krank¬
heit, öedoch längstens für 10  Wochen . gewährt.

Um nun die bei der Kaffe hierbei in Betracht kommen¬
den Mitglieder festUellen zu können, finden demnächst Er¬
hebungen bei den A'-beitoebern statt und werden die Bei¬
träge nach dieser Feststellung nachgehoben.

In der Frage der BermögenSabgabe. die in der Stadt¬
verordnetenützling am Donnerstag zu eingehender Aus¬
sprache Anlaß bot. wurde auf Antrag des Stadtverordneten
Schröder  eine E n t s ch li e ü « n q angenommen, die fol¬
gendermaßen lautet : „Die Stadtverordnetenversammlung
hält die Durchführung der geplanten Vermögensabgabe für
sehr bedenklich und ersucht den Magistrat , im Verein mit
dem Deutschen Städtetaq die geeigneten Schritte zu tun,
um dieser Gefahr zu begegnen." Die Entschließung fand die
Zustimmung von 18 gegen 9 Stimmen.

Erleichternnq der Briefpast . Aus Weimar wird uns
gemeldet: Um den Bedürfnissen des Verkehrs soweit ent-
aegenzukoimnen, wie es mit der Notwendigkeit, die Steuer¬
flucht zu verhindern , vereinbar ist, hat der NeichSministcr
der Finanzen, entsprechendder kürzlich von ihm gegebenen
Zusage, die Postüberweisungsstellen anaeiviesen, die ge¬
wöhnliche Briefpost künftig nur noch stichprobenweise zu
prüfen. Gewöhnliche Briefe nach dem Auslände können
deshalb von fetzt ab verschlossen aufgegeben werden. Einge¬
schriebene Briefe. Wertbriefe , Postanweisungen und Paket-
ieudunaen unterliegen nach wie vor der Prüfung . Es sind
indes besondere Maßnahmen getroffen, um auch für diese
Sendungen fetzt unnötige Verzögerungen zu . vermeiden.
Die Telegrammüberwachnnosstellen sind angewiesen, künf¬
tig Telegramme ohne Prüfung zu befördern. (mz.)

Die Kirche und die «c»e Zeit . Der Deutsche Volks-
nrchenbund der als Vereinigung der in den verschiedenen
deutschen Kirchengelueten im Lauf der letzten Monate enk-
'tandenen Volkskirchenbüude bereits über 1 Million Mit¬
glieder zählt, veranstaltet anläßlich des Anfang September
b I . in Dresden  stattfindenden Deutschen Kirchentages
leine erste öffentliche Bundestagung am Montag 1. Sept.
E einer Abgeordnetenversammlung und einer großen
Volksversammlung, aus der das Thema : „Tie Kirche und
cn neue Ze' t" behandelt werden soll.

Wiesbadener Zeitung

Kurhaus , Theater , vortrLye , vereine » usw.
Resibenz - Theater.  Heute Abend 7.30 Ubr gelangt

neu einstudiert Franz Lehars herrliche Operette „Die lustig«
W'twe" zur Aufführung, mit Frl . Marbach m der Titelrolle.
In der männlichen Hauptrolle des Danilo gastiert einer der
besten Overettentenöre der Jetztzeit. Herr Josef Cbristean vom
Sckumann-Dheater in Frankfurt a. M. In weiteren Haupt¬
rollen sind beschäftigt Emmv Curs „Valencienne. Hans Her¬
bert-Michels„Baron Aeta", Maxim Rosst „Rosillon, Eduard
Bätz "Nieaus". meliter auch fiir die Spielleitung zeichnet. Die
musikalische Leitung liegt in Händen des neu angeitellten Ka¬
pellmeisters Herrn Ludwig Kuckro. Sonntag Abend und Mon¬
tag wird „Die lustige Witwe" wiederholt. Sonntag Nachmittag
3 Ubr wird nochmals zu halben Preisen die beliebte Operette
„Schwarzwaldmädel" gegeben.

Aus Kassau und Vachbarqebieten.
h. Aus dem Rhcinga». 1. August. D t e Feld - und

Hausdieb st ählc  mehren sich von Tag zu Tag. Letzte
Nacht wurden in Hattenheim in der Schlosierei Gocgus
10 schwere Hasen, im Binglerfchen Hause 4 Hasen, 6 Hühner
und die ganze zum Trocknen aufgehüngte Wäsche gestohlen.
Mehrere Aeckcr in Oestrich, Hallgarten. Mittelheim und
Winkel sind nur noch zertrampelte Länder. Die Diebe
scheuen sichn 'cht, die jungen noch unbrauchbaren Kartoffeln
in Masse auszureißen . Ganze Länder blühender Bohnen
sind samt dem Kraut fortgcschafft worden. Meistens sind
die Bestohlenen kleinere Leute, Beamte, die sich schwere
Mühe machten, im Frühjahr pachtweise ein Stückchen Land
zu erhalten.

* Frankfnrt . 31. Fuli . Lohnbewegung im Gast¬
hau  s g ew e r be . Der Kampf um die feste Entlohnung!
im Gasthausgcwerbe mit Beseitigung des Trinkgeldes
scheint neuerdings wieder in Frankfurt zu entbrennen.
Der Zentralnerband der Gastwirtsgehilsen hat gestern den
Arbeitgebern mitgeteilt , daß sie den am 1. April abgeschlos¬
senen Lohntarif ab 1. August mit dreimonatlicher Frist
kündigen.  Gleichzeitig wird aber mit dieser Kündigung
die Forderung verknüpft , daß mit Rückwirkung vom 1. Füll
d. I . bis zum Fnkrafttreten des neuen Lohntarifs die seit¬
herigen Sätze der Teuerungszulage um 50 Prozent erhöht
werden sollen. Die Arbeitgeber wollen am Freitag vor¬
mittag in einer Versammlung tu Groß-Frankfurt zu dieser
Forderung Stellung nehmen, während die Gehilfen im
gleichen Lokale am Samstag nachmittag über die Ent¬
schließung der Arbeitgeber beraten.

* Bad Nauheim, 1. August. Neues zum Mord in
Bad Nauheim.  Durch dm Gerichischemiker wurde fcst-
gestcllt, daß der bei dem Mörder gefundene Revolver Spu¬
ren frischer Benutzung zeigte, und daß die Kugel zu den
Patronen paßt, die der vermeintliche Täter im Besitz hatte.
D-e mikroskopische Untersuchung der übrigens in sehr
schlechtem Zustand befindlichen Kleider des Verdächtigen
ließ Blutspureu feststellen. Außerdem wurden blutige Fin¬
gerabdrücke auf einem bei ihm Vorgefundenen Geldschein
festgestellt. Es bestehen darnach kaum noch Zweifel., daß
der Verhaftete der Täter gewesen ist. Anders verhält es
sich allerdings mit dem Namen des Mörders . Die Nau-
heimcr Polizei hatte von Anfang an Zweifel, ob der Ver¬
haftete auch mit dem Leutnant Volkmer Bartels aus Ber¬
lin , desien Papiere er bei sich hatte, identisch ist. Inzwischen
wurde festgestellt, daß der Leutnant sich bei seinem Regi-
nrent befindet, und daß ihm der Paß nnd andere Legitima-
tionspaviere abhanden gekommen sind. Wie nun der Täter
heißt, ist noch nicht bekannt.

Sport.
Fußball . Die 1. und 2. Mannschaft des Wiesbadener

Fnßballvereins Germania 03 fährt am Sonntaa den 3. Aug.
nach Biebrich zum Wettspiel gegen die gleichen Mannschaf¬
ten des dortigen Fnßballvereins von 1902. Das Spiel
findet in Biebrich hinter der Riehlschule statt. Treffpunkt
2. Mannschaft um 1 Uhr am Rondell, 1. Mannschaft um
2 Uhr am Rondell. __ _

verimMer.
Tobessturz eines FUmartistea . Der amerikanische

Filmartist Charles Scheuring ist bei der Aufnahhme eines
Films der Münchener Filmgesellschaft „Filma ", run dem
eine Verfolgung inszeniert wird, tödlich verunglückt. Schcu-
riug , der bei verschiedenen halsbrecherischen Aufnahmen
schon mitwirkte und sich in der „Deutschen Filmzeitung"
neuerdings als Todcsspringer hatte inserieren lassen, war
die Aufgabe zugefallen. aus einem über dem Starnberger
See kreuzenden Flugzeug aus 00 Nieter Höhe in die
See zu springen. Als das Flugzeug erstmals über dem
See kreuzte, warf der im Gestänge zwischen den Rädern
sitzende Artist einen Stein ab. um dem Kinooperateur die
Stelle zu bezeichnen, an der er abspringen wollte. An der
gleichen Stelle ließ sich Scheuring, nachdem er eine kurze
Strecke baumelnd in den Achsen gehangen hatte, in die Tiefe
fallen. Er überschlua sich einmal nach vorn , kam dann wie¬
der in die richtige Körperlage mit den Füßen nach unten.

Morgen-AuSgabe Sette 5
überschlug sich jedoch zu Ende des Sturzes nochmals, fiel!
mit Kopf und Brust klatschend auf die Wasierfläche auf und
verschwand in den Fluten . Eisten Augenblick nur hatte
es den Anschein, als sei der Körper nochmals aufgetaucht»
dann kam er nicht mehr zum Vorschein: obwohl sofort
Taucher ans Werk gingen und auch Motorboote die Stelle
absuchten, konnte die Leiche Scheurtnas nicht geborgen wer.
den. Scheurina trug sich für die nächste Zeit mit der Ab¬
sicht, neben verschiedenen Tollkühnheiten auch einen Sprung,
von der Münchener Hackerbrücke auf einen unter ihr durch,
fahrenden Zug zu wagen.

Die Minengcsahr . Dem ,Lok.-Anz." wirb aus Wil^
helmshaven berichtet: Die Heringslogger „Ortrudc " unb
„Lerche" sind auf eine Mine gelaufen. Acht Personen sin»
ertrunken.

mz. Große Hitze in Nordamerika. Laut Amsterdamer
„Algemeen Handelsblad" melden die „Times " aus Neuyork,
daß die östlichen Staaten von Nordamerika von einer furcht-
baren Hitzwclle heimgesucht stnd. Die Durchschnittstempe-
ratur betrage 100 Grad im Schatten. sIn den Vereinigten
Staaten gilt die Fahrenhcitsche Skala . 100 Grad Fahren¬
heit sind gleich etwa 31 Grad Reaumur oder 38 Grad
Celsius.) _

Volkswirtschaft.
Börfcw und Vnnsten

Die Aufwärtsbewegnna der fremde« Wechselkurse hak
wie gemeldet, die Berliner Börsentendenz  am
Donnerstag ungünstia  beeinflußt . Fn Zürich  ist der
Markkurs am 29. Juli bis auf 83.50 zurückgeganqen: dir
letztgemeldete Notiz am 30. Juli lautet 83.75. Gegen bßt
Bewertung der Mark vor einem Monat am 3«. Juni
(42.50) bedeutet das eine empfindliche Verschlechterung des
Standes unserer Währi'ng. lieber die Ursachen dieses er»
neuten Rückfalls aehen die Ansichten auseinander . Bon spe¬
kulativen Einwirkungen ist weniger die Rede: eher wird
der fortgesetzt zunehmende Bedarf an Deckung der Einfuhr-
vervsl' chtunaen als die natürliche Veranlassung der Mark-
baisie angeleben. Bemerkenswert ist. daß parallel mit best
Valutaverschlechternnq dieses Mal der Notenumlauf bei
der Reichsbank eine Verringerung zeigt. Anzunehmen
bleibt aber, dgß nach Abschluß der Verhandlungen über
Kredite in Amerika die Markbaisse wieder eister Erholung
Platz machen wird.

Ige -sv-Vei -fc. 30 Juli
New - Porker vörse.

V. K >.. K. ▼. TC. "TiiltJ
Tendenz ft\r Held. beh fest Mlsaonrl Pacific comm. 35 ' /« 35V«
Geld sek ?>i Stunden . . 6 6 - New-Yorlcr .entral. so- 79-
Wachse 1 Berlin . . . . . - Norf oll: 0.Weitem com. 105 -', 105-
SIlheT-BnlHon. 10711s 107- Northern Pacific comm. 84 S 93 'd
Atch . To.n .Santa Fe Sh. 9° V< 100 - R.ehdlne comm. . 88 «. 88  -
Baltimore Ohio 0.0mm.. 4Ws 45 ' « Rock Mnnd com. 30 « , 99i/i
Oanada Pacific Phares 1700- 170% Southern Pacific. 106V» 105 ' /i
Chicago Mllwatkce n.
. . St . Psnl. 48 -/« 48-

. . . do. . . . Rai1iray eom.

. . . do. do . . .pref.
30-
67 ' /«

99 »,«
67-

Denv .n.RloGrandecom 11 11 - IJnlon-Paclflc comm.. . 132- 132-
Brie, com. WU 18 -/- .do . prefored
dotlretnrefered. 30 -/2

1ÖO ■
30 ‘/s Wahash pref. 3H/a 34 -/i

.Illinois Central Shares 100 ". Bethlehem Steel. 8 q » 87 « ,
LoüiRvlle n.NashvilleS. IIP- 113 »2 Anaconda Ooooer. . 7 ^ /» 74 »/«
Mtss.Kans &Trsas eom. 14 -/« 13 3/« General -Eiectrle. 167 -/»
. do. pref ün tedSt .atesSteelOmn 11 *1 - 110 -/,

rtizon
Mundwaffer -Kugeln

ein Ideal „Präparat , das frei von fchSdlichen Eigenfdiaften,
feine desinfizierende Wirkung ausübt , den Mund fofort ge-
ruchfrei macht , die Zahne allmählich weife bleicht, Rauchgc-
ichmack und alle üblen Gerüche beteiligt , ohne Zahnfchmelz,
Zahnfleifch und SdileimhSute anzugreifen.

1 bis 2 Kugeln in einem halben Glafe Waffer aufgelöft,
ergeben ein iadellofes erfrifchendes Mundwaffer von un¬
erreichter Wirksamkeit.

Erhältlich in den einfdiläglgen Gefchfiften.

Hanptichriftlcitcr: Bernhard Orotfiu ®.
Dcrantivortlich für deutsche und auswärtige Politik: B. GrothuS)
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltuugs- nnd volkswirtschaftlichen Teil:
B. E. E i s e n b c r g c r : für Stadt- und Landnachrichten, Gericht nutz
Sport: Heinz Gorrcnz:  für die Anzeigen: Joh . Bastler;

sämtlich in Wiesbaden.
Drucku. Verlag der Wiesbadener  B c r l a g S - A n sta l t G.m. b.H.

D̂er Himmel im Monat August.
„Als kaum sichtbares Stäubchen gelten.

Mag unsre Welt dem höher« Geist,
Indes ein ganzes Heer von Welten
In dem, was uns ein Stäubchen, kreist."

, ®;Cfieh unsere Sonne und das Sonnensystem oder gar
für uns sichtbare Universum ist unsere Erde ein Stüub-
und das Memchendasein ein Nichts. Aber auch las

utnstg Stäubchen, das sich der Wahrnehmung mit bloßem
ug« ^ntzjxht jst nieder eine Welt für sich, und dieselben
„ d'e das Weltall beherrschen, finden wir auch im

""» kleinsten Stoffteilchen wirksam.
Ter Wechsel der Jahreszeiten hat wiederum im Jah-

»Ktcjettj en  Sommer heraufgeführt nnd der Sonne  die
q. rr, ö) aft verliehen , die Früchte der Erde zu reifen. Das

agesgestirn tritt am 24. August aus dem Zeichen des Lö-
«W- Ems der Jungfrau und bewegt sich ist scheinbar

“ 8oe§en&cr Richtung, was eine Verkürzung der Tage
«Uv^ ^ känaerung der Ölächte zur Folge hat. Der Tag
35"^ tm  Semen Monat August schon um 1 Std . 50 Min.
zz' °°nn während er am 1. Aug. eine Länge von 15 Std.

^ot' dauert er am 31. nur noch 13 Std . 42 Min . Tie
bx. ' tẑ re Entfernung der Sonne vom Himmelsäguator
58N am 1. Aug. 18 Grad 14 Min . und am 31. nur 8 Grad

sodaß diese Entfernung um 9 Grad 18 Min.
liinv ? * Auch die Mittagshöhe der Sonne verringert sich
8ef.,; ' e,en Betrag , denn sie betragt für Wiesbaden und Um-
43 am 1. Aug . 58 Grad 9 Min ., am 31. aber nur
vom c5fA*,Da  doe scheinbare Eutfernuna der Sonne
aber in "?H*B8punft am 1. Aug. 8 Std . 42 Min ., am 31.
im * *6. 35 Min . beträgt , so wandert das Tagesgesticn
Sonn- ^ durch die Sternbilder Krebs und Löwe. — Die
Sust. ,, âtstkeit hat seit dem Sonnenfleckmaximum im Au-

unö September 1917 so merklich uachaclassen. daß an

manchen Tagen die Sonnenscheibe fast fleckenlos erscheint,
was deutlich auf eist Hcranrücken eines Sonnenfleckmini¬
mums hinweist. Nur an wenigen Tagen waren nennens¬
werte Objekte zu verzeichnen, so am 20. Mai , an welchem
eine riesige Gruppe von über 140'000 Kilometer Durch¬
messer vom Verfasser dieses Artikels beobachtet und ge¬
messen wurde.

Der Mond  zeigt im August einen 4fachen Phascn-
wechfel. Er tritt am 8. um 9 Uhr abends in das erste
Viertel in der Wage. Am 4. um 4 Uhr nachm'ttags kommt
er in demselben Sternbild in Erdferne . Am 7. um 2 Uhr
nachts erreicht er seinen tiefsten Stand in seiner monat¬
lichen Bahn im Skorpion mit einer scheinbaren Entfernung
von 21 Grad 27 Min . südlich vom Aequator. Am 11. um
7 Uhr abends erscheint er als Vollmond der Sonne gegen¬
über im Steinbock. Dom 13. zum 14. nachts 12 Uhr über¬
schreitet er den Aeauator in aufsteigender Richtung im
Wasiermann. Am 18. um 6 Uhr morgens steht er in Erd¬
nähe im Widder, ustö an demselben Tage um 5 Uhr nach¬
mittags tritt er in bas letzte Viertel auf der Grenze von
Widder und Stier . Am 20. um 9 Uhr morgens erreicht
er seinen höckrsten Punkt in seiner Bahn im Stier und ist
dann 12 Grad 20 Min . nördlich vom Aeouator entfernt . Als
Neumond steht er am 25. um 8 Uhr nachmittags bei der
Sonne und geht dann mit ihr auk und unter . Am 27.
um 1 Uhr nachts schneidet er den Aequator in absteigen¬
der Richtung im Löwen.

Von den Planeten ist Merkur  in der zweiten
Hälfte des Monats sichtbar, Ende desselben sogar eine halbe
Stunde lang vom östlichen Morgenhimmel vor Sonnenauf¬
gang. Venus  erscheint am 8. Aug. im größten Glanze,
wird aber Mitte August unsichtbar. Sie ist anfangs recht-
läufig und verschwindet in den Strahlen der Abendsonne.
Mars  erscheint . am Morgenhimmel und ist 2 Stunden
sichtbar in den Sternbildern Zwillinge und Krebs. Jupi¬
ter  er 'ckeint ebenfalls zu Ende des Monats am Morgen-

Himmel und ist vor Sounenaufaaug 2 Stunden lana zu
sehen. Saturn  kommt am 2«. August in scheinbare Sou.
nennähe und ist darum im ganzen Monat unsichtbar.

Im August werden auch die Sterne 2., 3. und 4. Größe
wieder sichtbar, sodaß der nächtliche F i x ste r n h i m m e l,
namentlich für hochaelegene Gegenden, einen prächtigen
Anblick bietet. In der Südnordlinie steht anfangs August
um 10 Uhr, Mitte um 9 Uhr und Ende desselben um 8 Uhr
abends tief im S . der Stern Alpha im Schützen und hoch,
fast im Scheitel, die Wega in der Leier. Im S .-W. tref-
fen wir den Skorpion mit Antares . Schlnu^enträger und
Schbcmge. Herkules, nördliche Krone mit Gemma und
Bootes mit Arktur . Im N.-W. stnden wir den großen und
kleinen Bären , und im N.-O. stehen Fuhrmann mit Ka»
pella, Perseus mit Algol , Kassiopeia und Andromeda mit
dem großen Nebel. Im S .-O- steigen Adler mit Aiair,
Schwan mit Tencb , Pogxrsus. Wassermann und Steinbock
höher

Die Milchstraße  liegt zum größten Teil auf der
Ostseite der Südnordlinie und zieht von Norden nach Lü¬
den durch d ê Sternbilder Fuhrmann , Perseus . Kassiopeia.
Schwan, Adler und Schütze.

Ter Stern schnuppe uschwarm der Perselderr,
der vom 8. bis 12. August aufzutreten pflegt, wird in die¬
sem Jahre sehr ungünstig zu beoaachteu sein, da am 11.
August Vollmond ist, der die Helligkeit der einzelne»
Meteore sehr beeinträchtigt. Der Ausstrahlungspunkt der
Perseiden, d. h. der Punkt am Himmel, von welchem auS
Sie einzelnen Sternschnuppen nach allen Himmelsgegenden-
zu schießen scheinen, liegt in der Nähe des Sterns Eta im
Perseus und steht in den oben angegebenen Stunden schon
etwa 80 Grad über dem nordöstlichen Horizont.

Wie die „Astr. Nachr." Mitteilen, ist der am 9. Juni 1913
entdeckte neue Stern im Adler,  wie aus spekttroskopi-
schen Untersuchungen hervorgeht, ein Doppelstern von
gegenwärtig 6^ Sterngröße , der aus einem KlaugrüneNi
und einem goldgelben Stern besteht.
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-------- Naffauisches Landestheater . ---------
lvom 11. Juli bis eiulchl. «». « ogost dS. IS . »leibt das Theater Kerle»
halber geschloffen. Begiuu der veue» Spielzeit: Sonntag, IL August 1919.

Kurhaus Wiesbaden
Samstag , 3. August,
Nachmittags 4—51/, Uhr:

A bonn cm entn - li « n r.eit
ansgeführt von dem

Residenz - Theater - Orchester
verstärkt durch Musiker der

Ortsgruppe Wiesbaden.
Leitung : Herr Kapellmeister

Paul Freudenberg.
1. Ouvertüre z. Op. „Tancred"
2. Blumenmärchen Lange
3. Morgenblättev, Walzer
4. Siamesische Wachtparade
ö.Ouvert. z.Operette ,.Girof!6-

Girofla“ Lecocq
6. Ave Maria Schubert
7. Potpourri aus der Operette

„Der Bettelstudent"
8. Carmen-Marsch Beck

Ab 8 Uhr abends bei auf¬
gehobenem Abonnement im
Kurgarten: <>«ar teufest.

Konzert
des Wiesbadener Musik-

Vereins. Leitung : Kammer¬
virtuose Herr Ernst Lindner.
l .Kyffhäuser-Marsch2.0uvert.
z. „LeichteKavallerie“ 3.Gebet
4. ln lauschiger Nacht, Walzer
5.Pilgerchor und Lied an den
Abendstern aus „Tannhäuser“
6.Fant. a. d. Op. „Margarethe“
7. Hiawatha, ein Sommer-Idyll
8. Waffenruf, Air militaire
9. Was jeder singt, grosses
Schlager-Potpourri 10. Mit
Paradeflaggen, Marsch,

91/, Uhr:
Feuerwerk.

Ev ^ Vüdagogium
«LobesdergaNv . uns yertdeu

OummMHim, gUaWvnmafliim UN»
A«>„-bu,» irth «tnlapt.-Btt «Wl9“n9.

Sntemal in » gamtsienhUusern.
SDirtltor: V' »I O. R 0 8 » I

<n «oCfsotra o. vn.
®tt Untmtct» Mt» ln deivkn AnftaNin.
»oftesbero Im btfc«ten. OeR&m tra na¬
be,ehic» cStblcl. ohne « Cvnmg tbrittr-

ml» « w, « 0 vchMern und 60 Ctpittn ui

GamStag,

------ Residenz - Theater.
C*ctrttcn>Oii«|,tfU . Direktor: Rotte» «-»lerer.

ten J. August 1919. _ « tenJi« 7JO Uhr,

IPädagogium Weuenheim -Heidelberg
Seit 1895: Abitur . Prima 7/8. Kl. erfolgr.Ueberleitung in

I alle Gymnas . u. Real -Kiassen. Familienheim.

Leibbinden
für alle vorkommenden Fälle fertigt nach Mass

P . A . Stoss Nacht,
Taunusstrasse 2. Weibliche Bedienung.

Neu elustudtertl Di « lustige Witwe . Neu ecuftudirrt,
Operette tu 9 Akten von « lktor Leon u. Leo Stein . Musikv. Kran, Lehar.

Baron Mirko Zeta, ponteoedrlulscher Gesandter
in Part » . Hau» Herbert Michel,

Balencicune, sein« Frau . Emmy EurS
Graf Dantlo Danilowitsch, Gesandt schastSsekretSr,

Kavallerle-Lcutnant i. R . . . . . . . . . Joses Ehrtstea» ch,
Hanna Llavart Btlma Marbach
Camille de Rostllon . Maxim Rosst
Btromt« CaScada . . . F W. LicSke
Raoul de Et . Brioche . . . Hermann Barndal
Bogdanowitsch, pontevebrintscher Konsul - . > Ludwig Scherer
Sylviane , seine Frau . Mia Jacob
«romow , pontevedrinischer Gesandt schaftSrat . Lothar Stein
Olga, seine Frau . » uni Hanke
Prttschitsch, pontevcdrl». Oberst t» Pension. . Rudolf Onno
PraSkowia, seine Frau . Charlotte Haase
Rscgnr, Kanzlist bet der pontevebr. Gesandtschaft Eduard Bätz
Lolo, . . . Lou Pasel
Dodo, « nni Hanke
Fou -Jo », . . Mia Jacob
Fron -Fron , . . Paula Rcroy
Clo-Clo. . , . . Ria Urban
Margot, . . Else John

lTrtsetten)
Gin Dien« . . . . Albert Zimmermann

Ende 10 Uhr.

BadhausSpiegel
Kranzp latz tO. |w |

Eigene Thermalquelle.
S Thermalbäder Mk . 5 .—
einschl. Wäsche, Trinkkur und |

Einzel-Ruheraum.

I fovs &m %aMeull
jj Voller Betrieb ßro/peft frei.

Wassersüchtige!
Nur Hndropial, amtlich giftkrci
befunden, bringt garantiert
schmerzlose Entleerung. An-
sclnvc!!ungen schwinden. Atem
wird leichter. Herz ruhig. Druck
im Manen verliert sich. Preis
Orig .-Jl . m. Anweisung-Ä5.75.
wird auf Bestellung zugesandt.
«iftoria -Avotheke. f* 2655

WERKE . Aflk

ffiutemnfoblener.
Geschäftsmann

■JKotory>fT̂ a

Generalvertretung : W. Schmidt , Frankfurt a . M„ Mainzer Landstrasse 281185.
Vertreter : J . Chr. Glücklich, Wiesbaden, Wilhelmstrasse 56. ,««,

tüchtig«,

Tapezier - und
polstermeister

der Kit 32 Jahren sein Geschäft
ln Straßburg i. Elf. betrieben
bat. und infolge der politisch«,,
Umwälzung ausgewiesen wurj«.
sucht entweder ctn bestehendes

Geschäft zu kaufen
oder sonstige geeignete Beschäs.
tigung. Zuverlässiger Charas,
ter und Geschästsgewandtheit
Kaution kann gestellt werden.
Nabe re Auskunft erteilt der
Verlag der Freiburger Tages.
»nst in Freibura  " Br. I««

sowie Obstkörbe und sonstig
PackkSrbe aus Weiden, für
jede Industrie , liefert stets m
reell billigsten Tagesvreilen di«

altbekannte Firma
Peter WieSner. Sorbfabr»,

Gröh-Umstadt. Fernspr . 203.

M die Emmachzett
Linkochappar

mit Thek

empfehlen wir als besonders preiswert:

'”' 1U 22 .50
Einrochglafer.»vormatz Special"

dito „Monopol"
Gummiringe js und 18 Pfennig

Gelee- und Honiggläser
Steintöpfe(prima Ware)
Salizqi-Papier
Dörrhorden
Zliegenschränke

Patent -Nonservenglar -Geffner , „Kch. bt . 2 .50
Gießkannen— Pialteifen I Stahlwaren— Emaille
SpeifedrahtgloSen—Marktkörbe! holzwaren(große Auswahl)

„Heinzelmännchen"-Kochkisten
in jeder SrShe

Kuf Reise -Uörbe
gewähren wir TO°/0

Bür ftemo euren
sehr vorteilhaft

In der Lebensmittel-Abteilung frisch eingetrsffen:
Reis per Pfd. 2.20 — döcoo gar. rein, per,Pfd. 10.50 u. 12. -
Gerstenkaffee Pfd. 1.50 — Gebr . Uaffee reinschmeckend, per
Pfd. von9.50 an - Grünkernmehl »lose, Pfd . 1.10 - Deutsches

Maismehl » lose, per Pfd. 2.7O.

Ullstein -Schnittmuster.
Der Hauptkatalog und die Modeschriften „Die Dame " , „ Dies Blatt
gehört der Hausfrau " „Die praktische Berliueriu " und „Die
Modenwelt " auf die wir Abonnements entgegen nehmen, liegen in unserer
Schnittmuster-Abteilung zur gefl. Einsicht offen aus . Sämtliche Schnittmuster

zu obigen Modeschriften find bei « us erhältlich.

ffintenl)« Wlls BUlUllch
G. m. b. H.

_ J

Die früher in der Bärenstrasse von mir betriebene
§ Tuchhandlung habe ich

| Kl Burgstrasse V- (Edte gr. Burgstrasse)  |
U neueröffnet . Geschäftszeit 8-1 u. 3-6 Uhr. Fernspr. 3598.  I

f Hdi. Lugenbühl Nachfolger  )
f InhaberW. Denninghoff.  )

f
sucht vor 1. Sevtember oder
1. Oktober eine möbl. Wohnung
mit Salon . CK-. 2 Schlafzim..
Mäbchenzim.. Shidie etc. Off. an
Lieutenant Machefer, Hotel Ce-
kilie. WilbelmktraKe 80. <*^ s°Laöen
in guter Verkeürslage. Kirck-
gasse evtl. Langgasse, »u mieten
gesucht. Pressangabe erwünscht.
Off. u. 31. 325 a. S. GeschäftSst.
d. Bl.. Nikolasstraße 11. 1*™S

Offene Stelle«

Wertreter,
gut eingeführt, zum Verkaufeines bewährten Zellstoff«
bindfadens und anderer

Artikel an allen Plätzen
gegen hohe Provision oder

feste Rechnung »
gesucht.  J

Wilhelm Kaufmann
Textilwerke

Zentralverwitg.
Pirna 54.

Sonnenberg. — Bekanntmachung.
Ausgabe vo« Lebensmittel am SamStag. 2. August 191S in

Ken hiesigen Geschäften. Es entfallen auf jede Person mit Aus¬
nahme der Selbstversorger: 250 Gr. Weizenmehl. 150 Gr.
Bobnenmebl. 125 Gr. ReiS. 250 Gr . Erbsen. 50 Gr . Sveilefett.

Die LebeuSniittelauKiveiskarteist vorzureigen.
Eonueuberg. den SL Juli 1919.

Der Bürgermeikl« . I . 8 - Wag»er. Schöffe. P®>

t-M -WA
in guter Lage, zur Pension stch
eignend, zu mieten gesucht. OH.
unter R- ,32« a. d. GesSäststt.
ü. BL. RikolaSttrabe 11. (*« 77

Modes!
Tücht. 2. Arbeiterin
sofort gesucht. Anna Reimer.
Friedrickstrahe 58. f*

Tücht. Zungser
zu baldmöglichstemEintritt ge¬
sucht. Nur solche mit guten
Zeugnissen, gewandt in persön¬
licher Bedienung. ' Frisieren.
Ondulieren . Schneidern u. aus
Reisen wollen sich von 2—3 Ubr
vor stellen bei ,rrau tzengsten-
berg. Hnmboldstr. 6. (♦lias

Gesucht für 16. August oder
später gesundes tüchtiges

5llleinmadchen.
Mt Zcuim. ». meld.Neuberg 2V.

Jj[  Stellengesuche

Mike fosmnoöc1
Und 1

Miller Stank
gea. hohe Bezahlung zu kauf« i
»«sucht. Waamaun. SaalgaileA I

Zräulein
bisher bei Slt. kranker Dame
tätig , sucht wieder vast. Stella .,
auch zu Kindern oder kleinen
Haushalt . A. Frommel . Ober-
stein a. R.. Babnbofstr . W.l**™

Suoati.»na MMMslgenenw«
zu kaufen gesucht. S . WeinM I

verkaufen \  |Geldmarkt
Gute stchrre

ttapitalanlage
bietet stMe Beteiligung an
flottgehcndem Geschäft. Gute
Verzinsung und Gewinnbetei»
liaunig wird zuaestchert. Herren,
welche 70 900 jK  greifbar zur
Verfügung haben, wollen Adr.
unter H. 831 m der Geich, bs.
Bl .. NikolaSstrabe 11. nieder,
legen. (*2273

Sclßtmalöe,
Originale alter berühmter Mm »
fter sind rrhteilunsshalber[verkaufen. Off. u. V. B. tiam
an R»d. Moste. Braunschwe»

Gut erhaltenerLandauer
preiswert abzugehen. NA - u-
N. 328 an die Geschäfts». M
Bl .. Nikolasstraße 11.£ Uanf . Gesuche^Perser

Teppich
zirka 8X4 Meter , gegen hoben
Preis zu kaufen gesucht. Wag¬
mann . Saalaast « 26.

verschiedenes J

Birkenreisij*
Besen ..

iÄ ' ft700 M Nachnahme offeriert
reeller Bedienung

Peter wiesner,
Grost-Umttadt Ivestenl-̂ .

MmMSemMi»»
Zivil und Milttär . kaust zu
höchsten Preisen . Nürnberger.
Wagemannstr . 88. 1. St . (♦» «

Junges fleißiges
Mädchen

in 8 . ruhigen Haushalt sofort
oder später gesucht. Awreckt-
stratze 15. 1. St . ^

Sonnenberg . — Bekanntmachung
«ontrollnrrsammlnng . ^

8  Ist wiederholt die Wahrnehmung gemacht̂worden.ntrollvflichtigen versuchen, stck durch Fainilcenangelŵ z
oder sonstige Personen »ur Kontrolle melden ,u lasten. D'c- ,
»>.«-« SS*,» « fflMipersönliche" Meldungen rwr mmucuMiura . V8
Mannschaften als den B^ timmungen der hanz « n ^fatzungsbehörde genügend betrachtet werden. Meldungen
andere Personen werden nrckt angenommen und ziehen die
düng als nicht erschienen nach stck.

Souneubera . btn  8L Juli 1919.
; Der Bürgermeister; Buchelt. ^
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